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• Die drei wichtigsten Zeitungen der Schweiz,
die NZZ, der Tages-Anzeiger und der Blick,
werden in diesem Herbst neu eingekleidet.
Diesmal geht es um mehr als ein paar
optischeVe ränderungen, mehr a Is um ein
«Redesign», wie man das aufNeudeutsch nennt.
Diesmal geht es schon beinahe um Sein oder
Nichtsein. Den Tageszeitungen geht es

schlecht,selbstden lange scheinbar
unverwüstlichen Eichen im Schweizer Bannwald
der Demokratie. Die Krise der Printmedien
im allgemeinen undderTageszeitungen im

speziellen haben zunächst einmal strukturelle

Gründe. Das Umfeld der Verleger hat
s ich innerhalb eines Jahrzehnts total ve
rändert: Internet und Gratiszeitungen sind dabei

nichtdieeinzigen Neuerungen.Im
Journalismus hat sich gleichzeitig wie in der
Finanzi ndustrieei neArt Schattenwirtschaft
herausgebildet. So wie erfolgreiche
Geldmanager nicht mehr zwingend bei Banken

arbeiten, sondern bei Hegde Funds oder
Private Equity-Firmen, so sind Journalistinnen

heute oft gar nicht mehr auf einer
Redaktion anzutreffen, sondern inder
Kommunikationsabtei lu ngeines Unternehmens,
einer Verwaltung oder einer PR-Agentur.

Technologische Entwicklung und
Schattenwirtschaft sind zu einertödlichen Gefahr
fürden traditionellen Journalismus geworden.

Wer eine Zeitung herausgeben will,
braucht nicht nurJournalistlnnen,erbraucht
eine Druckerei und ei nenVert rieb. Beides ist
sehr teuer. Diese Eintrittsbarrieren hat die
Technik niedergerissen.Online ist jeder ein
Ve r lege r,die Infrastruktur ist s pottbillig und
einen Vertrieb braucht es nicht. Das schafft
schlagartigganz neue Wettbewerbsverhältnisse.

Die Schattenwirtschaft stellt ihre
Produkteden Medien zur Verfügung, inder
Regel gratis. Das Resultat ist eine Art
Convenience Food-Journalismus.Aufvielen
Redaktionen wird bloss noch aufgewärmt, was
anderenorts vorgekocht wurde. Dazu
braucht es keine Spezialistinnen, und
Fachjournalistinnen werden allmählich zu einer
aussterbenden Spezies.

Im Showbusiness und im Sport erhalten
selbstdieprestigeträchtigstenTitel
Exklusivinterview mit Topstars nur zu minutiös
vorgeschriebenen Bedingungen. Das gilt nicht
nur für die Boulevard-Themen. Inzwischen
herrschen inWirtschaft und Politikähnliche
Zustande. Wer ein Interview mit einem be¬

Philipp Löpfe

Schattenwirtschaft und
Journalismus

0)

u

deutenden CEO oder Politiker will, muss die

Fragen vorgangig einschicken. Beim Interview

sind oft Kommunikationsbeauftragte
anwesend, die das Interview auf die
gewünschte Sprachregelung trimmen. Selbst
Universitäten beschäftigen mittlerweile
Journalistlnnen,diefür Laien verständliche
Art i kel ve rfassen,die dan nden Medien
überlassen werden.

Einst war Journalismus ein Handwerk.
Grosse Verlage bildeten Journalistinnen in

eigenen Schulen aus. Bei renommierten
Zeitungen bestimmten die Fachjournalistinnen
dankihrerKompetenzzueinemgrossenTeil
über den Inhalt.Jetzt wird auch der Journalism

us gnadenlos industrialisiert. Das grös-
ste Schweizer Verlagshaus Ringier baut
derzeit für einen zweistelligen Millionenbetrag

einen so genannten Newsroom. Darin
sind alle Blick-Redaktionen zusammenge-
fasst.Die Journalistinnen arbeitenfür mehrere

Produkte gleichzeitig: Eine News-Geschichte

für Blick-online, eine Analyse für
den Blick,eine People-Meldungfür Blickam
Abend, und ein grosses Interview für den

SonntagsBlick, beispielsweise.
Lebensmittel sind in den letzten

Jahrzehnten im mer billiger geworden und im mer
einfacher zuzubereiten. In der Medienindustrie

können wir eine ähnliche Entwicklung
beobachten.Tageszeitungen und Qualitats-
journalismus sind aufdem Rückzug,obwohl
noch nie soviel Medien konsumiert worden
sind wie heute. Die Kombination von
Schattenwirtschaft und Industrialisierungermöglicht

es.
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Credo und Credit. In
der einen Hand die
Bibel, in der anderen
de. n Wi rtschaftste.il
der Tageszeitung. So

bieten die Neuen

Wege im monatlichen
Wechsel Orientierung
im Dschungel der
kapitalistischen
Religion. Die Bibel
mit Dick Boer, die

Wirtschaft mit
Philipp Löpfe, freier
Autor und Kolumnist
in der SonntagsZei-

tung (philipp.loepfe@
bluewin.ch).
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